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SPROCKHÖVEL UND UMLAND

Nachrichten

Barmen

HEUTE
Parkplatz am Rathaus, 
Wochenmarkt, 7-18 Uhr, Große 
Flurstraße
Stadtteiltreff Heckinghausen, 
Hausaufgabenbetreuung, 12-15 
Uhr (außer freitags); Kinderbe-
reich, 15-17 Uhr; Teenie- und Ju-
gendbereich, 18-21 Uhr (außer 
mittwochs), Bockmühle 17
Wuppertaler Tafel, Kinderta-
fel, 12-16 Uhr, Rauer Werth 18

Von Anke Strotmann

Sprockhövel. Guillaume M. blickt 
stolz in die Kamera. Der 47-Jäh-
rige mit dem kurzen grauen 
Bart trägt die Kleidung eines 
Pflegers. Daneben steht als Ti-
tel „Vielbeschäftigt unterwegs“ 
und drei Stichworte: Abend-
schule, Seniorenbetreuung, Mi-
ni-Job. Die illustrieren das Mot-
to von Guillaume M., der aus 
Burundi in Afrika geflohen ist: 
„Für mich ist es wichtig, nütz-
lich zu sein in der Gesellschaft, 
in der ich lebe.“ Das Motiv ist 
eins von insgesamt 28 Stück, 
die das Jahr über an zwei Stel-
len zu sehen sind: an der Haupt-
straße 31 in Niedersprockhövel 
und an der Mittelstraße 43 in 
Haßlinghausen.

Das Integrationsprojekt „Be-
hind the Picture – Gesichter mit 
Geschichten“ will mit den Pla-
katen und einer Wanderaus-
stellung die Geschichten der 
einzelnen Geflüchteten erzäh-
len. „Wir wollen Vorurteile ab-
bauen und zeigen, was sie alles 
geschafft haben“, sagt Initiato-
rin Silvia Klocke von der Flücht-
lingshilfe Sprockhövel. Auf der 
Homepage finden sich Texte 
und Videos mit Interviews, in 
denen unter anderem Guillau-
me M. seine Geschichte erzählt, 
die ein langes Bangen bedeute-
te. Immer wieder versucht er 
seit 1988 seine Situation durch 
Arbeit und Ausbildung zu ver-
bessern. Doch alles hängt von 
der Aufenthaltsgenehmigung 
ab. Die ungewisse Zukunft in 
Deutschland hörte erst 2009 
auf. Er bekam das Bleiberecht 
und lebt und arbeitet seitdem 
als examinierter Altenpfleger 
in Haßlinghausen.

Was durch die Geschich-
ten auch deutlich wird: Viele 
Flüchtlinge haben einen lan-
gen und gefährlichen Weg hin-
ter sich, bis sie Deutschland er-
reichen. Saymn Zumkial flüch-
tete zum Beispiel von Eritrea 
quer durch Afrika und setzte 
dann mit 322 Menschen in ei-
nem Gummiboot auf das Mit-
telmeer nach Europa über. „Die 
Flucht war lebensgefährlich, es 
sind ein paar Leute gestorben, 
mit denen ich unterwegs war“, 
berichtet der 22-Jährige, der aus 
Eritrea floh, weil es eine Dikta-
tur ist. Saymn Zumkial gelang-
te schließlich nach Sprockhövel. 
„Ich bin glücklich in einem frei-
en Land. (…) Ich habe Arbeit und 
eine Wohnung gefunden. Alles, 
was ich mir vorgenommen ha-
be, habe ich auch geschafft“, be-
richtet Saymn Zumkial im In-
terview.

Die Menschen sind froh, ihre 
Geschichte erzählen zu können
Jetzt arbeitet er im Metallbau. 
Um einen Führerschein bezah-
len zu können, muss er noch 
eine Zeitlang arbeiten. Danach 
möchte er den Hauptschulab-
schluss machen und eventu-
ell noch weiter zur Schule ge-
hen. „Mein Traum ist es, eine 
Ausbildung zum Elektriker zu 
machen. Wenn das nicht geht, 
dann mache ich auch gerne eine 
Ausbildung zum Zimmermann 
oder einem ähnlichen Beruf“, 
beschreibt Saymn Zumkial die 
Pläne für seine Zukunft.

Aber nicht nur Geflüchtete 
kommen zu Wort. Auch Men-
schen, die sich in der Flücht-
lingshilfe engagieren, erzählen, 
was sie im Kontakt zu Menschen 
aus anderen Teilen der Erde ler-

nen und erleben. Der Sprock-
höveler Werner Kronenbitter 
übernahm die Patenschaft für 
zwei Eritraer und konnte sich 
im Juli 2019 darüber freuen, 
dass er „Opa“ wurde. Jochen 
Pleines erzählt hingegen, wie es 
ist, im Ausland zu leben. Er hat 
in Großbritannien und Frank-
reich studiert und anschließend 
in acht verschiedenen Ländern 
gearbeitet, unter anderem in 
Jordanien, China, Japan, Russ-
land und Ägypten.

Was die einzelnen Menschen 
von sich erzählen, steht ihnen 
frei. „Sie freuen sich über das 
Interesse und sind froh, ihre 
Geschichte erzählen zu kön-
nen“, sagt Silvia Klocke von der 
Flüchtlingshilfe Sprockhövel. 
Die Videos mit den Interviews 
kommen gut an. „Wir haben Vi-
deos, die wurden 5000 Mal ge-
klickt“, berichtet Klocke, die 
davon ausgeht, dass eine gro-
ße Zahl an Menschen erreicht 
wird.

„Ich wollte doch nur frei sein“
Plakataktion „Behind the Picture“ stellt Flüchtlinge vor, die in Sprockhövel leben

Dieses Plakat ist an der Hauptstraße zu sehen.� Foto: Anna Schwartz

 

Ausstellung Die Plakate 
werden noch bis Ende des 
Jahres in Sprockhövel zu 
sehen sein. Fotos und Ge-
schichten werden in der 
Wanderausstellung noch 
bis heute, 2. Oktober, in 
der Stadtsparkasse Nieder-
sprockhövel gezeigt.

Flüchtlingshilfe Die Flücht-

lingshilfe Sprockhövel en-
gagiert sich seit August 2015 
für Menschen, die aus an-
deren Ländern in die Stadt 
kommen. Der Verein hat 
zahlreiche Angebote wie 
Sprachkurse, Begleitung zu 
Behörden, Näh- und Koch-
kurse sowie eine Kleider-
kammer.

EEhttps://behind-the-picture.de

Plakataktion

EN-Kreis. Anzeichen einer Herbst-
belebung prägten den Arbeits-
markt im Ennepe-Ruhr-Kreis 
im September. Die Folgen von 
Corona gingen laut Agentur für 
Arbeit zurück. Die Zahl der Ar-
beitslosen sank um 380 oder 3,0 
Prozent auf 12 213. Die Arbeits-
losenquote verringerte sich um 
0,2 Punkte auf 7,1 Prozent. Auch 
der Vorjahresabstand ist etwas 
kleiner geworden, aber nach 
wie vor beträchtlich: Vor ge-
nau zwölf Monaten gab es im 
Kreis 2674 Arbeitslose weniger, 
die Quote damals lag bei außer-
ordentlich guten 5,5 Prozent.

„Erstmals seit über einem 
halben Jahr sinkt die Arbeits-
losigkeit. Erfahrungsgemäß ist 
der September der beste Mo-
nat im ganzen Jahr, doch wird 
die aktuelle Belebung natürlich 
nicht die coronabedingten Ver-
werfungen seit März kompen-
sieren können“, so Katja Heck, 
Vorsitzende der Geschäftsfüh-
rung der Agentur für Arbeit 
Hagen. „Das gute Signal be-
steht insbesondere darin, dass 
mehr Menschen eine Beschäf-
tigung aufgenommen haben. 
Und bei den Neuanzeigen von 
Kurzarbeit gibt es keinen auf-
fälligen Anstieg mehr. Die Ab-
rechnung des bereits enorm ho-
hen Bestandes bleibt trotzdem 
noch für längere Zeit eine gro-
ße Herausforderung.“ Die Agen-
turchefin hat ein wichtiges An-
liegen: „Der Ausbildungsmarkt 
läuft noch auf Hochtouren, hat 
sich in diesem Jahr also um 
rund zwei Monate verzögert. 
Die letzten Entscheidungen fal-
len in diesem Jahr eher im De-
zember, also Chancen noch auf 

allen Seiten. Jugendliche und 
Unternehmen sollten sich mel-
den. Eine coronabedingte Lücke 
bei der Ausbildung können wir 
uns nicht leisten.“

Weitere Unternehmen  
meldeten Kurzarbeit an
Die Auswirkungen der Coro-
na-Pandemie zeigen sich auch 
bei der Kurzarbeit. So melde-
ten 31 weitere EN-Unterneh-
men Arbeitsausfälle für 261 Per-
sonen an. Seit Beginn des Lock-
downs gab es damit im Enne-
pe-Ruhr-Kreis rund 3400 Anzei-
gen aus nahezu allen Branchen 
für 46  500 potenziell betrof-
fene Arbeitnehmer. Für April, 
dem Monat mit der stärksten 
Kurzarbeit-Zuwachsrate, lie-
gen inzwischen Hochrechnun-
gen zur effektiven Inanspruch-
nahme für den Kreis vor. Da-
nach wurde für den ersten voll-
ständigen Monat nach Beginn 
der Corona-Phase Kurzarbeiter-
geld an 2260 Betriebe für rund 
22  500 Arbeitnehmer tatsäch-
lich ausgezahlt.

Die Entwicklung der Arbeits-
losenzahlen im Kreis war rela-
tiv einheitlich mit einer Aus-
nahme. „Ausreißer“ war Her-
decke mit einem geringen An-
stieg der Arbeitslosenzahl (+ 9 
auf 637). Die übrigen Städte hat-
ten Rückgänge wie folgt: Wetter 
(- 4 auf 739), Sprockhövel (- 6 auf 
594), Breckerfeld (- 10 auf 206), 
Gevelsberg (- 49 auf 1.206), En-
nepetal (- 51 auf 1.168), Schwelm 
(- 54 auf 1218), Hattingen (- 55 
auf 1886) und Witten (- 160 auf 
4559). Nach wie vor ist die Ar-
beitslosigkeit in allen Städten 
höher als vor einem Jahr.� Red

Positive Entwicklung 
auf dem Arbeitsmarkt

Herbstbelebung deutlicher als Coronafolgen

EN-Kreis. Im EN-Kreis gibt es 
876 bestätigte Corona-Fälle 
(Stand Donnerstag, 30. Sep-
tember, 9 Uhr), von diesen 
gelten 796 als genesen. Die 
Zahl der Infektionen ist in-
nerhalb von 24 Stunden um 14 
gestiegen. Schwerpunkte wa-
ren Hattingen und Witten we-
gen mehrerer familiärer Aus-
brüche. Aktuell gibt es 65 In-
fizierte. Die Sieben-Tage-Inzi-
denz, die Zahl der Neuinfekti-
onen pro 100 000 Einwohner 
binnen sieben Tagen, liegt bei 
14,48. Quarantäne ist für 623 
Personen angeordnet wor-
den.

Neue positive Fälle an der 
Gesamtschule Hattingen so-
wie an der Grundschule Ober-
winzerfeld machten es nötig, 
zwei beziehungsweise drei 
Klassen in den Distanzun-
terricht zu schicken.

65 Personen mit 
Corona infiziert

Elberfeld. Zwei Stadtwande-
rungen mit Frank Khan ste-
hen am Wochenende auf 
dem Programm: Am Sams-
tag, 3. Oktober, geht es durch 
das Luisenviertel, Wuppertals 
„Altstadt“. Treffpunkt ist das 
Mahnmal im Deweerthschen 
Garten. Am Sonntag, 4. Okto-
ber, ist die Ecke Luisenstra-
ße/ Am Kasinogarten Aus-
gangspunkt einer Tour über 
einen Teil des „Ölberges“ mit 
seiner Architektur und Sozi-
algeschichte. Beginn ist je-
weils um 13.30 Uhr; pro Per-
son kostet die Teilnahme je-
weils fünf Euro.

Stadtwanderung 
mit Frank Khan

Von Reiner Rhefus

Ferdinand Freiligrath (1810-
1876) hatte in den Jahren 1837 
bis 1839 eine Anstellung als Kon-
torist im Großhandelshaus J.P. 
von Eynern in Barmen. Freili-
grath eilte zu dieser Zeit schon 
der Ruf eines begnadeten Dich-
ters voraus. Um ihn sammelte 
sich bald ein Literaturkreis, das 
„Freiligrath-Kränzchen“.

Zu diesem Kränzchen gehör-
ten neben dem Verleger Lange-
wiesche der spätere Schwager 
von Friedrich Engels, Friedrich 
Wilhelm Boelling, und seine 
späteren politischen Gefährten 
Heinrich Zulauff, Georg Weerth 
und Hermann Püttmann, der 
Redakteur und Herausgeber 
der „Barmer Zeitung“. Auch der 
Dichter Karl Immermann kam 
gelegentlich aus Düsseldorf.

Friedrich Engels, der das litera-
rische Geschehen in seiner Hei-
mat von seinem Ausbildungsort 
in Bremen interessiert verfolg-
te, berichtete in seinen „Brie-
fen aus dem Wuppertal“: „Als 
er (Freiligrath) nach Barmen 
kam, wurde er von diesem grü-
nen Adel (so nennt er das jun-
ge Kaufmannsvolk) mit Besu-
chen überhäuft; bald aber hatte 
er ihren Geist erkannt und zog 
sich zurück; aber sie verfolgten 
ihn, lobten seine Gedichte und 
seinen Wein und strebten mit 
aller Gewalt danach, mit einem 
Brüderschaft zu trinken, der et-
was hatte drucken lassen; denn 
diesen Menschen ist ein Dich-
ter nichts, aber ein Schriftstel-
ler alles.“

Über Freiligrath und dessen 
Dichtung ließ sich der 19-jähri-
ge Friedrich Engels – etwas ver-
messen und wie ein anerkann-
ter Literaturkritiker – in einer 
längeren Passage anerkennend 

aus. Doch eine literarische Blüte 
mochte er deshalb im Wupper-
tal nicht erkennen: „Die ganze 
Gegend liegt von einem Meer 
von Pietismus und Philisterei 
überschwemmt, und was dar-
aus hervorragt, sind keine schö-
nen blumenreichen Eilande, nur 
dürre nackte Klippen oder lan-
ge Sandbänke, und Freiligrath 
irrt dazwischen umher wie ein 
verschlagener Schiffer.“

Freiligrath wird diesem Ur-
teil vielleicht beigepflichtet ha-
ben, denn er sagte selbst über 
das Wuppertal: „Hier werden 
die Musen nicht heimisch, ich 
gehe!“ 1839 verließ er das Tal, 
zog nach Unkel an den Rhein, 
gab den Kaufmannsberuf auf 
und widmete sich allein der 
Poesie.

1847 trat Freiligrath dem 
von Marx und Engels gesteuer-
ten „Bund der Kommunisten“ 
bei und entwickelte sich wäh-
rend der Revolution (1848/49) 
zum „Trompeter der Revoluti-
on“. Im Oktober 1848 wurde er 
von Marx in die Redaktion der 
„Neuen Rheinischen Zeitung“ 
gerufen und gehörte zum engs-
ten Freundeskreis von Friedrich 
Engels.

Wie die anderen Akteure 
der Revolution musste Ferdi-
nand Freiligrath Deutschland 
verlassen und lebte, zeitweise 
eng befreundet mit Marx und 
Engels, im englischen Exil. Ge-
rade der im Wuppertal behei-
matete Freundeskreis von Frei-
ligrath engagierte sich für des-
sen Amnestie und Rückkehr, 
die, ausgelöst von einem Auf-
ruf des Barmer Dichters Emil 
Rittershaus, 1868 gelang.

Nach 1900 wurde das Haus, in 
dem Freiligrath gewohnt hatte 
zu einer Sehenswürdigkeit der 
Stadt. Heute erinnert die Fer-
dinand-Freiligrath-Straße in 
Barmen an den fast vergesse-
nen Dichter und politischen 
Gefährten von Friedrich Engels.

Freiligrath und sein Barmer Kränzchen
Der Dichter war ein politischer Gefährte von Friedrich Engels’ - nach ihm ist in Wuppertal eine Straße benannt

Ferdinand Freiligrath auf einer Zeichnung um 1841.�  Bilder: Stadtarchiv

 

Serie Reiner Rhefus, Mitar-
beiter des Historischen Zen-
trums, stellt in loser Folge in 
der Westdeutschen Zeitung 
einzelne Etappen, Ereignis-
se und Persönlichkeiten, die 

Thema bei den Führungen 
sind, vor.

Buch Friedrich Engels im 
Wuppertal. Auf den Spuren 
des Denkers, Machers und 

Revolutionärs im „deutschen 
Manchester“ (176 S.), 16,80 
Euro.

Engels-Jahr

Gastbeitrag
Langerfeld. Ab Montag, 5. Okto-
ber, arbeiten die WSW in der 
Straße Röckebecke im Bereich 
der Hausnummer 18 an einer 
neuen Hausanschlussleitung. 
Eine Durchfahrt ist während 
der einwöchigen Arbeiten in 
der Zeit von 8 Uhr bis 16 Uhr 
nicht möglich. Nach Arbeits-
ende wird die Arbeitsstelle 
mit Stahlplatten abgedeckt, 
so dass die dahinter stehen-
den Häuser erreichbar sind. 
Fußgänger können den Be-
reich zu jeder Zeit passieren.

WSW arbeiten an 
neuen Leitungen

Ferdinand Freiligrath auf einer Zeich-
nung von 1883.

1912 wurde an Freiligraths ehemali-
gem Wohnhaus in Barmen eine Pla-
kette angebracht. 1943 wurde das 
Haus zerstört.

In den „Briefen aus dem Wuppertal 
schrieb Friedrich Engels unter Pseud-
onym über Ferdinand Freiligrath und 
die literarische Szene im Wuppertal.
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